
290 Erdkunde Band 35/1981 

DIE STÄDTE IM SPANISCHEN AMERIKA 
Ein zeit-räumliches Entwicklungsmodell der letzten hundert Jahre*) 

Mit 13 Abbildungen (z. T. als Beilagen IX, X und XI), 4 Photos und 2 Tabellen 

ERDMANN GORMSEN 

Summary: The city in Spanish America - A spatio-temporal 
model of development during the last hundred years 

This paper outlines some of the changes in the spatial distribution 
of functions, social classes, and types of bulding in Spanish Ameri­
can cities. These changes have occurred in three stages: (1) the pre­
industrial town, preserving colonial patterns until the end of the 
19th century, (2) an early phase of modernization (approx. from 
1900 to 1950) with the establishment of some industries and with 
a European influence in architecture, (3) the recent urban sprawl 
resulting from massive immigration from rural areas, which was 
accompanied by a general metropolization. These clearly separated 
patterns are graphically demonstrated in fig. 1, showing the inter­
relations between building structures, functions, land values, social 
status, and population density. The Mexican city of Puebla is taken 
as a case study. 

Seit dem Erscheinen des mittlerweile klassischen Werkes 
von WILHELMY (1952) haben sich die Städte Lateinamerikas 
in einer Weise entwickelt, die damals kaum vorstellbar war. 
Einige Länder des Subkontinents weisen heute Verstädte­
rungsraten auf, die den europäischen nicht nachstehen 
(Tab. 1), und 1975 lebten in 15 Millionenstädten Lateiname­
rikas ebenso viele Einwohner (55 Mio.) wie in den 28 Millio­
nenstädten Europas (ohne UdSSR und Türkei, Tab. 2). 

Tabelle 1: Anteil der Gesamtbevölkerung in Städten mit mehr als . . .  Einwohnern um 1970 (%) 
Land (Quelle) 5000 20000 100 000 

Mexico (UNIKEL 1976) 51 43 35 
Venezuela 72 60 42 (Censo de Poblaci6n) 
BRD (Statistisches Jahrbuch) 74 53 32 
Frankreich 61 42 18 (Annuaire Statistique) 

Tabelle 2: Millionenstädte in Lateinamerika und Europa 

Lateinamerika 
Europa 

A 

4 
13 

1935 
B 

6 
30 

C 

4,7 
7,7 

A 

15 
28 

1975 
B 

55 
55 

lMio. 

22 

20 

9 
4 

C 

20,4 
11,6 

A = Zahl, B = Mio. Einwohner der Millionenstädte, C = Anteil der 
Millionenstädte an Gesamtbevölkerung(%) Quellen: Knaurs Welt-Atlas, Berlin 1938; HocHHOLZER 1976 

*) Franz Tichy in alter Heidelberger und mexikanischer Verbun­
denheit zum 60. Geburtstag gewidmet. 

Annähernd im gleichen Maße wie die U rbanisierung selbst 
hat die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit diesem 
Phänomen zugenommen. Neben unzähligen Spezialarbei­
ten, insbesondere zur Sozialstruktur (s. u.), sind neuerdings 
einige Monographien erschienen, die das strukturelle Ge­
füge in seinen wechselseitigen Beziehungen am konkreten 
Beispiel, meist für mittlere Städte, aufdecken und daraus, so­
weit möglich, verallgemeinernde Schlüsse ziehen. 1) Nur 
wenige Arbeiten haben darüber hinaus zusammenfassende 
Darstellungen geliefert. 2) 

Der vorliegende Beitrag basiert auf langjährigen verglei­
chenden Beobachtungen in Städten Süd- und Mittelamerikas 
sowie auf Untersuchungen im Rahmen des Mexiko-Projek­
tes der Deutschen Forschungsgemeinschaft.3) Er versucht, 
einige Grundzüge städtischer Strukturwandlungen im spani­
schen Amerika während der letzten hundert Jahre anhand 
eines zeit-räumlichen Entwicklungsmodells nachzuzeich­
nen. Dazu gehört auch die Frage, bis zu welchem Grade diese 
Prozesse mit denjenigen in Europa oder Anglo-Amerika 
verglichen werden können, und zwar sowohl nach Physio­
gnomie, als auch nach der sozio-ökonomischen Struktur. 
Hierzu lassen sich zunächst folgende Thesen formulieren: 

Grundzüge städtischer Strukturwandlungen 

1. Bis in unser Jahrhundert hinein beschränkten sich die 
Ähnlichkeiten zwischen den Städten im Norden und im 
Süden des amerikanischen Kontinents im wesentlichen 
auf das rechtwinkelige Straßennetz (vgl. ScttNORE 1965). 

2. Die funktionale und soziale Gliederung entsprach weitge­
hend der vorindustriellen Stadt in Europa (vgl. SJOBERG 
1965; L1cHTENBERGER 1972) mit einem zentralperipheren 
Sozialgradienten. Sie veränderte sich unter dem Einfluß 
der Industrialisierung, allerdings mit einer Phasenver­
schiebung von wenigstens einem halben Jahrhundert. 

3. Völlig eigenständig war dagegen das äußere Erscheinungs­
bild der spanisch-amerikanischen Städte; zwar hatte das 
Patio-Haus seinen Ursprung im römischen Atrium und 
war von den Spaniern in ihr Kolonialgebiet übertragen 

1) Z. B. BÄHR 1978; BoRsnoRF 1976; KösTER 1978; 
ScttooPIMARQUEZ 1974. 

2) Z.B. SANDNER 1969; SANDNERISTEGER 1971; BÄHR 1976; BÄHRI­
MERTINS 1981. Vgl. die dort angegebenen Bibliographien und die 
Literaturübersichten in BREESE 1969; HAusERIScttNORE 1965; 
MORSE 1965; 1971 sowie die Serie Latin American Urban Research. 

3) Eine Reihe von Aspekten wird mit Beispielen aus der Stadt 
Puebla verdeutlicht. - Der DFG sei auch an dieser Stelle für ihre 
Unterstützung gedankt. 
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worden; doch hat es sich in post-römischer Zeit im Mittel­
meergebiet mit Ausnahme Andalusiens kaum durchge­
setzt. Allerdings paßte sich die Fassadengestaltung weit­
gehend den bauhistorischen Perioden Europas an,4) wo­
bei der Kolonial-Barock bis in die jüngste Zeit für unzäh­
lige Kirchen bestimmend blieb; erst um die Jahrhundert­
wende hat sich auch europäische, vielfach französische 
Architektur ausgebreitet. 5) An ihre Stelle trat in den 40er 
Jahren eine erste Renaissance kolonialer Stilelemente. 

4. Eine fast totale Umstrukturierung wurde in einer Phase 
wirtschaftlichen Wachstums nach dem Zweiten Welt­
krieg eingeleitet. Nach nordamerikanischem Vorbild 
schossen, weit schneller als in Europa, ausgedehnte 
Hochhaus-Cities empor, das Automobil setzte sich als 
einziges Verkehrsmittel durch und ermöglichte den obe­
ren Schichten den Umzug von der Innenstadt an die Peri­
pherie. Damit verbunden war eine Umkehrung des 
Sozialgefälles, da die aufgegebenen Altstadtquartiere zu 
Slums absanken. In den Villenvierteln wurde die moderne 
Architektur nicht nur übernommen, sondern häufig zu 
extremen Beispielen weiterentwickelt. Seit etwa 10 Jah­
ren breitet sich erneut der spanische Kolonialstil aus, der 
auch massive Holzmöbel sowie mehr oder weniger origi­
nales Kunsthandwerk zur Dekoration einschließt. Hier 
macht sich, ähnlich wie in Europa und den USA, ein 
Trend zu rustikalen Wohnformen bemerkbar. 

5. Allerdings hat der Einfluß Nordamerikas auch zu uner­
warteten Entwicklungen beigetragen, nämlich der enor­
men Ausweitung von unzulänglichen Wohngebieten; 
denn die USA hatten in den Nachkriegsjahren einen we­
sentlichen Anteil an der Verbreitung der modernen Medi­
zin und der Seuchenbekämpfung (DDT-Spritzungen, 
Impfungen) und damit an den absinkenden Sterberaten, 
die ihrerseits die Bevölkerungsexplosion auslösten. 
Es kann hier nicht auf die sozio-kulturellen Folgen der 

rapiden Verstädterung eingegangen werden. Immerhin zeigt 
die Regionalstatistik einiger Länder eine deutliche Abnahme 
der Geburtenraten in den Metropolen trotz der ständigen 
Zuwanderung vom Lande, was sich nur mit Veränderungen 
beim generativen Verhalten erklären läßt (vgl. SANDNERI 
STEGER 1971, 49ff.; GoRMSEN 1975/76, 187-188). Doch ob 
und wann diese mit der Urbanisierung verbundenen Ten­
denzen zu einer spürbaren Entlastung des Bevölkerungs­
druckes beitragen werden, läßt sich nicht absehen. So bleibt 
als Hauptproblem lateinamerikanischer Städte die Beschaf­
fung von Wohnraum und die Versorgung der ständig wach­
senden Bevölkerung. 

Sozialräumliche Differenzierungen 

Eine Flut von wissenschaftlichen Untersuchungen hat sich 
in jüngster Zeit mit diesem Fragenkomplex beschäftigt.6l 

4) Franziskanerklöster in Mexico wurden noch im 16. Jh. mit 
gotischen Kreuzgewölben errichtet. 

5) Vgl. WILHELMY 1952, l0lff. Bogota nimmt eine gewisse Son­
derstellung ein, da hier seit den 30er Jahren ganze Straßenzüge im 
perfekt nachempfundenen gotisierenden Stil englischer Landhäu­
ser errichtet wurden. 

Dabei geht es einerseits um sozio-ökonomische Struktur­
wandlungen in den mehr oder weniger kontrollierten 
Wohngebieten der unteren Schichten, etwa im Hinblick auf 
eine allmähliche Konsolidierung (vgl. PACHNER 1973), ande­
rerseits um intra-urbane Mobilitätsvorgänge. Während sich 
in den 60er Jahren in Anlehnung an TURNER ( 1967, 1968) die 
Ansicht durchgesetzt hatte, daß Neuzuwanderer ihre erste 
Bleibe als Mieter oder Untermieter in den innerstädtischen 
Slums fanden, um sich später in den randstädtischen Hütten­
vierteln eine dauerhaftere Wohnung zu schaffen (vgl. auch 
BÄHR 1976), haben Untersuchungen in Mexico7l, Bogota8l 
und anderen Städten9l ein differenzierteres Bild ergeben. 
Demnach lassen sich mit dem Wachstum der Metropolen die 
Zuwanderer überwiegend in den randlichen Bereichen nie­
der, von wo je nach dem Grade der Adaption ein Umzug in 
andere Stadtteile erfolgt (vgl. CoNWAYIBRoWN 1980). 

Die unterschiedlichen Wanderungen und die daraus resul­
tierende räumliche Verteilung der verschiedenen sozialen 
Schichten innerhalb der heutigen lateinamerikanischen 
Großstädte wurden 1976 von BÄHR in einem Idealschema 
sehr anschaulich dargestellt, das jüngst von BXHRIMERTINS 
(1981) in einigen Punkten verändert bzw. ergänzt wurde. Da 
beide Modelle in leicht greifbaren Zeitschriften veröffent­
licht wurden, wird hier aus Platzgründen auf eine Wieder­
gabe verzichtet. Selbstverständlich kann bei einem derarti­
gen kartographischen Modell die Dynamik der dabei ablau­
fenden Prozesse nur angedeutet werden. Dies geschieht bei 
BXHRIMERTINS einerseits durch Pfeile, die den aktuellen 
Migrationsströmen der verschiedenen Gruppen entspre­
chen, andererseits durch Angaben über ältere und jüngere 
Wohnstandorte. Freilich bedeutet die Überlagerung von 
ringförmigen, sektoralen und zellenartigen Ordnungsprin­
zipien ebenfalls eine zeitliche Abfolge. lO) 

In diesem Zusammenhang sollte vielleicht angemerkt wer­
den, daß die zellenförmigen Stadterweiterungen an der heu­
tigen Peripherie nicht nur verschiedene Formen der Hütten­
viertel und des sozialen Wohnungsbaus betreffen, sondern 
auch Neubaugebiete der oberen Schichten. Diese sind zwar 
häufig an ein oder zwei Radialachsen angeordnet, kommen 
aber auch relativ weit gestreut vor. Das hängt mit den ur­
sprünglichen Landbesitzverhältnissen ebenso zusammen, 
wie mit topographischen Faktoren, die ja auch sonst vielfach 
für die jeweils unterschiedlichen Standortpräferenzen mitbe­
stimmend sind. So kommt es an der westlichen Gebirgsum­
randung des Beckens von Mexico zu einer Verzahnung von 
Villenvierteln auf den Rücken der Riedel, darunter der 
Diplomatenresidenz Lomas de Chapultepec, und von Hüt­
tengebieten in den dazwischen eingeschnitteten Barrancas. 
Ähnliches gilt für die südlichen Ausbauzonen von Caracas. 

6) Vgl. Lit. bei BRüCHERIMERTINS 1978; CoNWAYIBRoWN 1980; 
BXHRIMERTINS 1981; siehe auch AMATO 1970; DoTsoN/DoTSON 
1975; WöLL 1978. 

7) BROWN 1972; CORNELIUS 1975; WARD 1976. 
8) VERNEZ 1974; BRüCHEWMERTINS 1978; vgl. GILBERT 1978. 
9) fuNDELMAN 1975; PACHNER 1973; VAUGHANIFEINDT 1973. 
IO) Die Genese der Sozialstruktur chilenischer Städte ist von 

BoRSDORF (1976, 90; 1978) in einem Dreistufen-Modell räumlich 
dargestellt worden. 
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Einen weiteren Ansatzpunkt für exklusive Wohnlagen bil­
den ehemalige Dörfer, Kleinstädte oder Klosteranlagen an 
den Rändern einiger Städte. Zum Beispiel diente schon im 
vorigen Jahrhundert neben den Chinampas von Xochimilco 
auch San Angel im Südwesten der Stadt Mexico als Ausflugs­
ort und Sommerresidenz. Seit der Jahrhundertwende ent­
standen hier dauernd bewohnte Villen und in jüngster Zeit 
wurden an den winkeligen, mit neuem Kopfsteinpflaster ver­
sehenen Gassen großzügige Wohngebäude im Stil kolonialer 
Haciendas errichtet. Tlalpan und Coyoacan, wo der Maler 
Diego Rivera die Entwicklung beeinflußte, sowie Tlaquepa­
que bei Guadalajara sind weitere Beispiele. Andere Dörfer in 
der nordöstlichen Hälfte der Stadt Mexico haben sich zu 
Arbeiterwohngebieten entwickelt. Unabhängig von den an­
gedeuteten zellenartigen oder axialen Verteilungsmustern 
der Oberschichtgebiete läßt sich verallgemeinernd sagen, 
daß sie überwiegend auf einem Sektor oder Halbkreis liegen, 
der sich vom Stadtzentrum aus in einer Hauptrichtung er­
streckt. Es gibt Beispiele für den sozialen Abstieg guter 
Wohnviertel, die auf der „falschen" Seite der Stadt angelegt 
worden waren. 

Ein zeit-räumliches Entwicklungsmodell 

Selbstverständlich lassen sich in einem Schema, das gewisse 
Regelhaftigkeiten herausarbeiten will, nicht alle Lagege-

1b BEGINNENDE MODERNISIERUNG ( ETWA 1900· 1950) 

1c 
METROPOLISIERUNG (SEIT ETWA 1950) 

sichtspunkte berücksichtigen. Dies gilt in besonderem Maße 
für das in Abb. 1 dargestellte zeit-räumliche Entwicklungs­
modell, das die wichtigsten sich gegenseitig beeinflussenden 
Strukturelemente der spanisch-amerikanischen Stadt und 
ihre Veränderungen mit Hilfe von drei historischen Quer­
schnitten sichtbar machen will. Diese verlangen einen noch 
höheren Grad der Generalisierung als das Kartenbild, da 
vom Stadtzentrum aus in den beiden Flügeln des Diagramms 
alle wichtigen Bestandteile der entsprechenden Hälfte der 
Stadt in einer Profillinie zusammengefaßt werden müssen. 
Dadurch erscheinen vor allem die Wohngebiete stark redu­
ziert, obwohl sie in Wirklichkeit die größten Flächen ein­
nehmen. Der Vorteil liegt andererseits in der graphischen 
Verdeutlichung des direkten Zusammenhangs zwischen 
physiognomischen und sozio-ökonomischen Aspekten. 

Als Basis dient eine im obigen Sinne generalisierte Darstel­
lung der Baumassen, differenziert nach den Hauptnutzungs­
arten. Die darüber angeordneten Kurven lassen die mit dem 
jeweiligen Standort eng zusammenhängende relative Höhe 
des Bodenwertes, des Sozialstatus und der Bevölkerungs­
dichte erkennen. Die Zeitangaben an den drei Einzelprofilen 
sind nur als grobe Annäherungswerte aufzufassen. Sie hän­
gen von dem wirtschaftlich-technischen Entwicklungsstand 
des jeweiligen Landes und von der Funktion der Stadt ab. So 
setzte in den großen Metropolen der Übergang vom kolonial 
geprägten vorindustriellen Stadium (Abb. la) zur Moderni­
sierung (Abb. 1 b) schon vor der Jahrhundertwende ein, und 

D WOHNEN 
00 VILLEN � "VECINDAOES" 
� HUTTEN [223 HANDEL, HÖHERER BEDARF 

� VERWALTUNG, DIENSTLEIST. 
1 ■ HANDWERK, INDUSTRIE 

/ /\ !���'ä�T:J�:E���G BODENWERT
······

··············· ··· · ········�.:.�ÖLKERUNGSDICHTE 

// ',, / •••••• •
......... 

�;��1b��--ffl4vv[ �l,:, --=== UNIVER· ! APART· KLINIK ALA- C I T Y PLAZA M\SCHZONE SOZIAL- INDUSTRIE· SITÄT i MENTS BEHÖRDEN MEDA Z.T. SLUMS WOHNUNGEN ZONEN NEBEN- (PARK) ZENTREN 
Abb. 1: Strukturelemente der spanisch-amerikanischen Stadt und Stadien ihrer Veränderungen in den letzten hunden Jahren Structural elements of Spanish-American cities and stages of change during the last hundred years (Entwurf E. GüRMSEN 1981; vgl. ScHINZ 1964, S. 203) 
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großstädtische Merkmale wie Hochhäuser und Nebenzen­
tren (Abb. 1 c) traten bereits in den 20er und 30er Jahren in 
Erscheinung. Andererseits sind alle drei hier dargestellten 
Entwicklungsstadien auch heute noch nebeneinander an 
Städten unterschiedlicher Größe zu beobachten. 

Die vorindustrielle Stadt 

Bild und Bedeutung der spanischen Kolonialstadt in Ame­
rika sind oft genug beschrieben worden, so daß hier nur 
einige differenzierende Aspekte angemerkt werden sollen. 
Sie betreffen in erster Linie die schon während der Kolonial­
zeit auftretenden Unterschiede der Bauformen als Folge der 
durchaus verschiedenen wirtschaftlichen Stellung der einzel­
nen Regionen. So heben sich die Haupt-Silberproduzenten 
Mexico und Peru, in denen ja auch die bedeutendsten prä­
spanischen Hochkulturen bestanden hatten, in bezug auf 
den Reichtum der Architektur von den anderen Ländern ab, 
und in Mexico selbst weisen die Hochlandstädte die hervor­
ragendsten Baudenkmäler und Architektur-Ensembles auf. 
In Städten wie Mexico, Oaxaca, Morelia, Puebla u. a. haben 
im Unterschied zu Südamerika schon sehr früh zwei- bis 
dreistöckige Patio-Häuser mit flachen Dächern vorge­
herrscht, was vielfältigere Gestaltungsmöglichkeiten für die 
schnurgerade ausgerichteten Straßenfronten eröffnete. Als 
Fassadenmaterial dienten nicht nur bei Kirchen und Klö­
stern, sondern auch bei unzähligen Bürgerhäusern behauene 
Bruchsteine der jeweiligen Region oder rote Ziegelplatten 
mit Ornamenten aus mehrfarbigen glasierten Keramikplat­
ten (azulejos; vgl. Photo 3). 

Unabhängig von physiognomischen Unterschieden bil­
dete die plaza mayor überall das politische, religiöse, wirt­
schaftliche und soziale Zentrum. In ihrer nächsten Umge­
bung wohnte die Oberklasse. Das in Abb. 1 a erkennbare 
Kern-Rand-Gefälle betraf freilich nicht nur die soziale 
Schichtung, über die Handwerker (Abb. 6, 8) und Klein­
händler bis zu indianischen Tagelöhnern und Landarbeitern 
an der Peripherie, sondern auch die Größe und Ausstattung 
der Gebäude, die Pflasterung der Straßen usw. Dies drückte 
sich selbstverständlich in den Grundstückswerten aus, wo­
für Puebla im Jahr 1832 als Beispiel dienen kann (Abb. 10). 
Derartige Verteilungsmuster sind in kleineren Städten auch 
heute noch zu beobachten, obwohl fast überall schon kleine 
Villenviertel entstehen (vgl. GoRMSEN 1966). Auch in dem 
häufig als Beispiel für die traditionelle Struktur zitierten, von 
WHITEFORD (1964) vor zwei Jahrzehnten bearbeiteten Popa­
yan bestand schon damals ein Villengebiet im NE der Stadt. 
Inzwischen scheint die Oberschicht aus dem Zentrum größ­
tenteils weggezogen zu sein (eigene Beobachtung 1979). Die 
Verhältnisse im vorindustriellen Europa waren, abgesehen 
von der Architektur, durchaus ähnlich. Allerdings traten 
dort die Veränderungen durch Industrialisierung und Eisen­
bahnbau sehr viel früher ein und waren meist mit der Schlei­
fung der Befestigung verbunden, wodurch ein sehr scharfer 
Kontrast zwischen den Altstädten und den Neubaugebieten 
des 19. Jahrhunderts entstand, vor allem wenn es sich um 
Mietskasernen handelte. 

Ansätze zur Modernisierung 

In diesem Punkt besteht ein wesentlicher Unterschied zu 
Lateinamerika, denn hier wurden bis weit in unser J ahrhun­
dert hinein, z. T. sogar noch heute, die bescheidenen Patio­
Häuser an den immer weiter verlängerten Straßen des 
alten Schachbrettsystems gebaut. Einen markanteren Über­
gang gibt es oft nur an der einen Seite der Stadt, wo im 
vorigen Jahrhundert eine alameda oder ein paseo11), d. h. ein 
mehrere cuadras umfassender Park bzw. eine besonders brei­
te Prachtstraße (,,Reforma" in Mexico) angelegt worden 
war. In ihrer Umgebung entstanden oft die ersten Villen im 
europäischen Stil, in denen sich zugewanderte Mitglieder der 
Oberschicht, darunter Einwanderer aus Europa, nieder­
ließen, während die angestammte Gesellschaft noch im Zen­
trum blieb (vgl. DoTSONIDoTsoN 1957). In vielen Städten 
ist erst seit den S0er Jahren die Hauptausfallstraße zu einer 
breiten Avenida mit Grünstreifen und Baumbestand ausge­
baut worden. Sie dient als Leitlinie für gute Wohngebiete, 
Dienstleistungen, Auto-Betriebe, aber auch moderne Fabri­
ken. 

Durch diese städtebaulichen Komponenten war in den 
meisten Fällen die Ausbreitungsrichtung des zentralen Ge­
schäftsgebietes von der plaza aus vorbestimmt, was auch 
äußerlich durch größere Neubauten für Banken und Läden 
zum Ausdruck kam. Der bei uns so wichtige Bahnhof als 
Wachstumspol spielte dagegen keine vergleichbare Rolle. 
Wie in europäischen Altstädten erhielt sich demgegenüber 
die überkommene Bausubstanz auf der entgegengesetzten 
Seite der Innenstadt, wie das u. a. in Mexico, Puebla, Bogota, 
früher auch in Caracas, zu sehen ist (vgl. GoRMSEN 1968, 181). 
Nach außen schlossen sich erste Fabriken und Wohnge­
biete der unteren Schichten an, darunter sog. vecindades 
oder conventillos, d. h. einstöckige Massenquartiere, beste­
hend aus einem offenen langen Gang, an dem sich beiderseits 
eine größere Zahl von „Wohnungen", d. h. Zimmer mit 
Kochplätzen aufreihen, während oft nur ein Wasserhahn 
und völlig unzureichende sonstige hygienische Einrich­
tungen für die ganze Hausgemeinschaft vorhanden sind 
(Photo 1) 12). 

Auch die plaza selbst und ihre nähere Umgebung wurden 
von Umbauten für Behörden, Kaufhäuser, Hotels usw. nicht 
verschont. Sie zeigten alle möglichen Stilelemente, paßten 
sich allerdings nach dem Bauvolumen in das vorhandene Ge­
füge ein (vgl. Photo 3). Die oft aus ehemaligen Jesuitenkol­
legs (colegio) hervorgegangenen Universitäten wurden durch 
An- und Ausbauten modernisiert. Um den meist schon im 
19. Jahrhundert oder vorher von der plaza um einige cuadras 

11) Die beiden Begriffe werden abwechselnd für eine Pracht­straße oder einen innerstädtischen Park verwendet. 
12) Vgl. WHITEFORD 1964, 139. Als vecindad (wörtl. Nachbar­schaft) werden in Mexico außer diesen speziell errichteten Unter­künften auch zu Slums degradierte Patio-Häuser bezeichnet, deren Zimmer jeweils an eine Familie vermietet werden. Sie entsprechen den Typen 2a bzw. la in Tab.1 beiBÄHRIMERTINS 1981 (vgl. WARD 1976a, Tab. 1). 
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nach außen verlegten Markt13l ließen sich mehr und mehr 
Geschäfte nieder, deren Angebot auf die Ansprüche der un­
teren Schichten bzw. der Landbevölkerung ausgerichtet 
war. So kam es zu einer Differenzierung des Hauptgeschäfts­
gebietes. Dabei wurde der notwendige Verkaufs- oder Lager­
raum oft dadurch gewonnen, daß der offene patio durch ein 
provisorisches Blechdach geschlossen wurde. Neubauten 
folgten erst in einer zweiten Stufe der Entwicklung (GoRM­
SEN 1963, Abb. 12-13). 

Diese zunächst relativ gering erscheinenden Veränderun­
gen, die auch nur mit einer mäßigen Bevölkerungszunahme 
verbunden waren (Puebla 1848: 71600 E., 1910: 96100 E.), 
bildeten aber die Grundlage für die fortschreitende asymme­
trische Entwicklung der Stadt. Dies gilt für eine noch kaum 
merkliche Verschiebung der Bodenwerte sowie für den 
sekundären Gipfel der „Statuskurve" über dem randlichen 
Villengebiet und für die damit zusammenhängenden Ver­
änderungen der Bevölkerungsdichte. 

Die Metropolisierung 

Die schon angedeuteten massiven Umstrukturierungen 
der letzten drei bis vier Jahrzehnte sprengen allein schon 
durch die Vervielfältigung der Bevölkerungszahlen und der 
bebauten Flächen jeden bisherigen Rahmen. Teile der Alt­
städte wurden zum dritten oder gar vierten Mal überbaut, 
denn hier und da werden schon die älteren Hochhäuser 
durch weit höhere Wolkenkratzer ersetzt. Anderswo setzen 
die Hochbauten erst am Rande der Kolonialstadt längs der 
alameda an, wie in Mexico, wo sie sich, ausgehend von der 
44stöckigen T orre Latinoamericana, über mehrere Kilo­
meter am Paseo de la Reforma nach Westen und an der Ave­
nida de los Insurgentes nach Süden aufreihen und mittler­
weile in die dazwischen liegenden Flächen eindringen. Dabei 
werden die Villen der Jahrhundertwende zunächst zu ge­
schäftlichen Zwecken umfunktioniert, bevor sie schließlich 
durch große Neubauten ersetzt werden. Es spielen sich also 
wiederum sehr ähnliche Vorgänge ab wie in europäischen 
City-Erweiterungen. 

Bei dem ständig fortschreitenden Neubau werden die 
durch Abriß vorübergehend freiliegenden Grundstücke so­
fort als provisorische Parkplätze genutzt, von denen manche 
in den Randgebieten der City allerdings zu Dauereinrichtun­
gen mit einem Wellblechdach werden. In jedem Fall ist aber 
die Nutzungsintensität sehr hoch, d. h. der Raumbedarf rela­
tiv gering, da die Wagen von den Parkwächtern in mehreren 
Reihen dicht neben- oder hintereinander geparkt werden. 
Dieses System gilt auch für mehrstöckige Parkhäuser und ist 

13) In Puebla wurde der Markt bis 1852 zu Füßen der Kathedrale abgehalten, und in kleineren Städten findet er noch heute auf der 
plaza statt (vgl. GoRMSEN 1971). Dagegen wurden in jüngster Zeit große Marktplätze an den Stadträndern angelegt, da der über­mäßige Zustrom von ambulanten Händlern und Kunden in den Innenstädten nicht selten zum Zusammenbruch des Straßenver­kehrs fühn. 

nur wegen der geringen Entlohnung der Parkwächter, die 
oft lediglich auf die Trinkgelder angewiesen sind, möglich. 

Die zentrale plaza bleibt im allgemeinen das Verwaltungs­
zentrum mit Bischofspalast, Rathaus und Sitz der föderalen 
oder einzelstaatlichen Regierung. Auch die Bankzentralen 
haben ihre Standorte meist in ihrer Nähe bewahrt, während 
in Außenbereichen Filialen gegründet wurden. Freilich hat 
die Aufblähung der Bürokratie zur Auslagerung von Mini­
sterien oder anderen Behörden geführt. Sie finden sich ver­
streut in ehemaligen Wohngebäuden oder in Hochhäusern, 
z. T. auch in ganzen Neubaukomplexen ähnlich wie mo­
derne Kliniken oder größere Schulen. Fast überall wurden die 
Universitäten ganz oder teilweise aus der Altstadt auf einen 
Campus(Ciudad Universitaria)am Stadtrand verlegt. Mexico 
( 1953) und Caracas ( 1954) sind frühe Beispiele für sehr groß­
zügige und architektonisch bemerkenswerte Anlagen. 

Die Verlagerung von Funktionen bleibt aber nicht auf 
Büroraum oder Hotels beschränkt, sondern gilt in gleichem 
Maße für den Einzelhandel, insbesondere für den gehobenen 
Bedarf. In Städten wie Mexico, Caracas oder Maracaibo sind 
die Stadtzentren trotz hoher Geschäftsdichte schon seit län­
gerer Zeit keine Anziehungspunkte mehr für die Ober­
schicht. Textil- und Schuhläden entsprechen eher dem finan­
ziellen Niveau der mittleren und unteren Verwaltungsange­
stellten. Luxusgeschäfte sind dagegen gemeinsam mit Reise­
büros, teuren Restaurants, ,,Haarstudios" etc. in Nebenzen­
tren konzentriert, deren Standorte sich mit den Ober­
schichtvierteln immer weiter nach außen verschieben, sei es 
linear (Sabana Grande - Chacaito in Caracas) oder flächen­
haft im Winkel zweier Achsen (Zona Rosa in Mexico). Ge­
rade das letzte Beispiel zeigt aber die totale Umwandlung 
eines sehr guten früheren Wohngebietes in eine Nebencity, 
aus der die Bewohner höherer Schichten längst ausgezogen 
sind. Während die meisten Subzentren bisher an einer der 
Hauptachsen, im Anschluß an ein Kaufhaus, einen großen 
Supermarkt oder einen alten Vorortkern ohne übergeord­
nete Planung entstanden und allmählich in die frühere 
Wohnbebauung eindringen, werden neuerdings auch ein­
heitlich geplante Centros Comerciales im Stile amerikani­
scher Shopping Centers mit Kaufhaus, Kino, Restaurants 
und Läden an überdachten Passagen sowie mit entsprechen­
den Parkplätzen angelegt, und zwar auf Freiflächen zwi­
schen neuen Villenvierteln, nicht aber weit draußen an einer 
Autobahn, wie in Nordamerika oder Europa. Das liegt dar­
an, daß es im Umland der großen Städte noch keine entspre­
chend kaufkräftige Bevölkerung gibt. 

Die hier vorgestellten, in mehreren Stufen ablaufenden 
Prozesse lassen sich also folgendermaßen resumieren: zu­
nächst erfolgt die City-Bildung von der plaza aus in einer 
Richtung und setzt sich außerhalb der Altstadt in einer 
Hauptstraßenachse fort, von der sie in die Seitenstraßen 
übergreift. Die geschäftliche Nutzungsintensität nimmt 
nach außen allmählich ab, um erst in größerer Entfernung in 
unterschiedlichen Subzentren wieder zu kulminieren. Dem 
entspricht die Kurve der Bodenwerte (Abb. lc), die außer­
halb der City einen zweiten Gipfel im Bereich der Neben­
zentren aufweist (vgl. Abb. 2). Die Asymmetrie kommt 
noch deutlicher bei der Verteilung des sozialen Status zum 
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Photo 1: Vecindades am Nordrand der Kolonialstadt von Puebla (Luftbild E. GoRMSEN 1964) Vecindades at ehe northern edge of ehe colonial town centre of Puebla 
Ausdruck. Die oberen Schichten wohnen jetzt fast aus­
nahmslos in randlichen Villenvierteln (vgl. Punkt 4 sowie 
Abb. 2), neben denen in einigen Metropolen (z. B. Bogota, 
Caracas und andere Städte Venezuelas) auch luxuriöse Apart­
menthäuser und Wohntürme eine zunehmende Rolle spie­
len. Im Rahmen der hier notwendigen Generalisierung fällt 
die Kurve über Mittelstandsgebiete in Richtung auf das Zen­
trum und über degradierte Altstadtwohnungen, vecindades 
usw. bis zu den randstädtischen Hüttenvierteln am anderen 
Extrem der Stadt kontinuierlich ab. Letztere kommen übri­
gens auch in nächster Nachbarschaft zu den besten Villen­
vierteln vor, was mit dem senkrechten Abbruch der Kurve am 
linken Rand (Abb. 1 c) angedeutet werden soll (vgl. Abb. 2). 
Die Bevölkerungsdichte ist dagegen in den Cityrandgebieten 
jenseits der plaza und den anschließenden vecindades am 
höchsten. Sie geht nicht nur am äußeren Stadtrand, sondern 

Photo 2: Zu Slum degradierter Patio eines Kolonialhauses in Puebla (E. GORMSEN) Patio of a colonial house in Puebla degraded imo a slum dwelling Photo]: Kolonialhausmitazulejo-Dekoration(CasadelosMuiiecos) und Kaufhaus im Jugendstil neben dem Zocalo in Puebla (E. GoRMSEN) Colonial house decorated wich azulejos and department store in art nouveau style in Puebla Photo 4: Siedlung des sozialen Wohnungsbaus im NE der Stadt Puebla (Luftbild E. GoRMSEN 1978) Public housing programme for lower income population, NE of the city of Puebla 
auch im Umkreis der plaza auf die niedrigsten Werte zurück 
(vgl. Abb. 13). 

Zu den vielfältigen Aspekten, die in dem Profil nicht dar­
gestellt werden können, gehört die Infrastruktur. Im Gegen­
satz zu zahlreichen Klagen über häufigen Stromausfall, man­
gelnde Wasserversorgung, Überschwemmungen nach Stark­
regen, ungenügenden Post- oder Telefondienst etc. erscheint 
es im Hinblick auf die dramatischen Zuwachsraten der Be­
völkerung und die prekäre Wirtschaftslage der betroffenen 
Länder eher erstaunlich, wie viele öffentliche Einrichtungen 
und Dienstleistungen normalerweise funktionieren und wei­
ter ausgebaut werden. Daß hierbei freilich erhebliche intra­
urbane Disparitäten bestehen, wird schon bei einem flüchti­
gen Überblick deutlich, so daß man durchaus mit W ALTON 

(1978) von einer „Divided City" sprechen kann, und zwar 
nicht nur am Beispiel von Guadalajara. 

3 

4 
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Abb. 3: Puebla, intra-urbaner Pendelverkehr in das Stadtzentrum für Einkauf, Arbeit u. a. 1975 Puebla, intra-urban commuters travelling to the city centre for shopping, work, etc. 1975 

Zu den am meisten beklagten Problemen im Leben nicht 
nur der lateinamerikanischen Städte gehört der regelmäßig 
zusammenbrechende Straßenverkehr als Folge einer rapiden 
Motorisierung. Busse, Kleinbusse, Sammeltaxis und Taxis, 
ganz abgesehen von privaten Fahrzeugen, können die Trans­
portprobleme nicht mehr lösen. 14) Weder Einbahnstraßen­
regelungen im innerstädtischen Quadratschema noch Diago­
nalstraßen konnten hier eine dauerhafte Abhilfe schaffen, 
und auch die seit den 50er Jahren angelegten großzügigen 
Stadtautobahnen können die Masse der Fahrzeuge zu den 
Stoßzeiten nicht mehr bewältigen. Zu den spektakulärsten 
Bauten der frühen Zeit gehört die Unterführung der Auto­
pista del Este in Caracas unter den Hochhauskomplex des 

Centro Bolivar (1953). In Mexico wurden etwa gleichzeitig 
vier- bis sechsspurige viaductos auf eingerohrten ehemaligen 
Kanälen quer durch die Stadt mit einem peripheren Auto­
bahnring verbunden. In jüngster Zeit ergänzt man dieses 
System durch einen kreuzungsfreien inneren Ring sowie 
durch ein Netz von bevorrechtigten Schnellstraßen (ejes via­
les), d. h. man erklärt nun auch breitere Hauptstraßen zu Ein­
bahnstraßen mit vier bis acht Spuren, die nur an ganz weni­
gen Stellen gekreuzt werden können. 

14) Bisher sind abgesehen von Buenos Aires (1913) nur wenige neue U-Bahn-Linien vorhanden bzw. im Bau (Caracas, Guadala­jara), und das sehr moderne Metro-System in Mexico ist schon an die Grenzen seiner Leistungsfähigkeit gelangt. 
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Strukturprobleme der kolonialspanischen Stadtkerne 

Potenziert treten die angedeuteten Schwierigkeiten in den 
Altstädten mit ihren schmalen Straßen auf. Abgesehen vom 
rechtwinkeligen Grundriß werden erneut weitgehende 
Übereinstimmungen mit den Städten der Alten Welt offen­
bar, die nicht nur das Verkehrssystem betreffen, sondern 
nach grundlegenden Sanierungen drängen. Die vielfältige 
Problematik läßt sich in vier Hauptpunkten zusammenfas­
sen, die weitgehend von den wirtschaftlichen Funktionen 
gesteuert werden und bei zunehmender Stadtgröße immer 
mehr zu gegenseitigen Konflikten führen: Straßenverkehr, 
Grundeigentum, historische Bausubstanz und Sozialstruk­
tur. 

1. Die kolonialen Altstädte haben mit den anschließenden 
City-Bereichen nach wie vor den stärksten Zielverkehr im 
Tagesablauf, da sich hier auch immer noch die wichtigsten 
Einkaufsgebiete der unteren bis mittleren Schichten konzen­
trieren (vgl. Abb. 3 und Fußnote 13). Um das Zentralgebiet 
von allen Stadtteilen möglichst direkt erreichen zu können, 
wird eine Unzahl von Buslinien eingesetzt, die sich in den 
engen Straßen nicht nur gegenseitig behindern, sondern bei 
dem schlechten technischen Zustand der Motoren auch ganz 
wesentlich zu der oft unerträglichen Luftverschmutzung 
beitragen. 15) 

Eine gewisse Erleichterung versucht man auf verschiede­
nen Wegen zu erreichen. Z.B. werden je zwei direkt benach­
barte Straßen nur noch für den Einbahnverkehr in ein und 
derselben Richtung zugelassen, wobei die eine Straße den 
Bussen und Taxis vorbehalten bleibt, die andere dem Indivi­
dualverkehr. Wo immer möglich, legt man am Altstadtrand 
tangentiale Entlastungsstraßen an, wie etwa in Puebla auf 
dem früheren Rio San Francisco, der in den 60er Jahren in 
Betonrohre verlegt wurde (Abb. 2). Neuerdings werden auch 
einzelne Querstraßen für den Fahrverkehr gesperrt, was die 
Durchfahrgeschwindigkeit in der jeweiligen Hauptrichtung 
erhöht (vgl. Abb. 13). 

Damit ist auch ein erster Schritt zur Einrichtung von Fuß­
gängerzonen getan, die freilich noch kaum zusammenhän­
gende Areale umfassen. Es kommt auch immer noch selten 
vor, daß wenigstens ein oder zwei Seiten der zentralen plaza 
vom Autoverkehr freigehalten werden. Häufig besteht bei 
den Inhabern von Luxusgeschäften ein starker Widerstand, 
da sie, nicht ganz zu Unrecht, ein Ausbleiben der zahlungs­
kräftigen Kundschaft befürchten. Zu den Hauptschwierig­
keiten gehört, wie in den Industrieländern, der Mangel an 
Parkplätzen, zumal die öffentlichen Verkehrsmittel vielfach 
in einem derart schlechten Zustand und so total überfüllt 
sind, daß Angehörige der oberen Schichten sie keinesfalls be­
nutzen wollen. Hier liegt einer der Gründe für die oben dar­
gelegte Übersiedlung guter Geschäfte in die neu entstehen­
den Subzentren oder in die modernen Shopping Centers am 
Stadtrand. 

15) Diese Immission wird zwar noch kaum gemessen, sie erreicht 
aber Belästigungsgrade, die in Europa nicht vorstellbar sind, wenn 
z. B. während der Trockenzeit der ganzen Bevölkerung in der 
Innenstadt Mexicos die Augen tränen. 

2. Die Kapitaleigner sind verständlicherweise an möglichst 
hohen Erträgen aus dem Grundbesitz in der Innenstadt 
interessiert, dessen Wert mit der City-Bildung außerordent­
lich angestiegen ist. Dieser Wert läßt sich jedoch nur über 
hohe Mieten von Geschäftsräumen in Hochhäusern realisie­
ren. Caracas ist eines der extremsten Beispiele für den totalen 
Umbau einer Kolonialstadt durch Wolkenkratzer (vgl. 
PACHNER 1978; BoRCHERDT 1979). NurkleineBereicheumdie 
Plaza Bolivar blieben erhalten, darunter öffentliche Gebäude 
aus dem 19. Jahrhundert . Doch auch in mittleren Städten 
wurden seit den SO er Jahren Hochhäuser errichtet, wobei ihr 
Anteil in Venezuela besonders hervortritt (GoRMSEN 1963). 
Als weiteres Beispiel kann Villavicencio am Rande der Llanos 
in Kolumbien herangezogen werden, das mit 83 000 E. 
(1973) eine fast nordamerikanische „Skyline" aufweist. 

3. So kraß stellen sich die meisten Städte Mexikos noch 
nicht dar, wo man trotz einiger Gegenbeispiele ( u. a. einzelne 
sechs- bis achtstöckige Gebäude im Zentrum Pueblas) schon 
früher eine gewisse Rücksicht auf die überkommene Bausub­
stanz genommen hat, die ja aufgrund der wirtschaftlichen 
Sonderstellung während der Kolonialzeit im Durchschnitt 
einen höheren architektonischen Rang einnimmt als in den 
meisten anderen Ländern des Subkontinents (s. o.). Das welt­
weit steigende Verständnis für traditionelle Werte, verbun­
den mit einem weitgehend kulturell begründeten N ationalis­
mus hat zu einer stärkeren staatlichen Einflußnahme durch 
Bauverordnungen etc. geführt. Erste Ansätze ergaben sich 
meist in touristisch reizvollen Städten, etwa Guanajuato, 
Taxco, San Miguel de Allende in Mexico, Cartagena in 
Kolumbien oder Cuzco in Peru. 

Ein spezielles Denkmalschutzgesetz wurde 1977 für Puebla 
als erster mexikanischer Stadt durch den Präsidenten der 
Republik erlassen (DECRETO 1977). Es zählt nicht nur alle 
Baudenkmäler einzeln auf, sondern enthält auch Bauvor­
schriften (Gebäudehöhen etc.) für die gesamte Innenstadt . 
Öffentliche und private Initiative haben schon vorher dazu 
beigetragen, daß im östlichen Teil der Altstadt, der von der 
City-Bildung weniger betroffen war, eine Reihe von Kolo­
nialbauten sehr gut erhalten wurden, darunter ein Marktge­
bäude von 1810, das heute als Souvenirmarkt für Touristen 
dient, sowie einige Häuser, in denen Antiquitätengeschäfte 
untergebracht sind. Leider ist aber ein sehr großer Teil der 
wertvollen Bausubstanz in diesem Einzelhandels- und Hand­
werkerviertel in einem äußerst schlechten Zustand, selbst 
wenn die Fassaden noch einigermaßen gepflegt wirken. 
Auch der an sich erfreuliche Einsatz öffentlicher Mittel für 
ein neues Straßenpflaster, gußeiserne Laternen im alten Stil 
oder Blumenkübel kann an der dahinter verborgenen Situa­
tion kaum etwas ändern. 

4. Die äußerst kritische Sozialstruktur der verbliebenen 
Altstadtbevölkerung ist nämlich zum großen Teil mit ent­
sprechenden Beispielen aus Europa zu vergleichen, nachdem 
die oberen Schichten endgültig an den Stadtrand gezogen 
sind. Im zentralen Geschäftsgebiet, vor allem in den cuadras 
mit öffentlichen Gebäuden ist ohnedies die Zahl der Bewoh­
ner sehr gering. Doch schon in enger Nachbarschaft zur 
plaza kommen in der City-abgewandten Seite hohe Bevölke­
rungsdichten in Slum-artigen Wohnverhältnissen vor. Sie 
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Abb. 10: Durchschnittliche Grundstückswerte nach Blockseiten 1832 Mean land values for block sides, 1832 

Quelle (Source}: Padr6n de Casas de 1832, Archivo Municipal de Puebla 
lassen sich fast überall beobachten und sind von vielen Städ­
ten beschrieben worden (z. B. DoTSONIDoTSON 1957, WARD 
1976, G1LBERT 1978). Der hohe Anteil von vecindades in den 
Randbereichen der Altstadt von Puebla (Abb. 13) deutet 
ebenfalls auf diese Problematik hin. Und doch wohnen hier 
nicht nur die untersten Einkommensgruppen (Abb. 12), son­
dern auch viele Handwerker, Händler und Angestellte. 

Unter den gegebenen Verhältnissen ist der weitere Verfall 
der Altstädte kaum zu vermeiden, denn von Seiten der 
Grundeigentümer besteht kein Interesse an kostspieligen 
Renovierungen, wenn nicht gleichzeitig eine höhere Rendite 
aufgrund eines erweiterten Flächenangebots, d. h. also eines 

höheren Gebäudes gewährleistet ist. Gerade dies soll aber 
durch das Denkmalschutzgesetz verhindert werden. So ver­
sucht man wenigstens durch die Vermietung an zahlreiche 
Wohnparteien einigermaßen auf seine Kosten zu kommen. 
Zwischen Fassadenkosmetik und absinkender Sozialstruk­
tur bleibt also ein kaum überbrückbarer Gegensatz, der man­
gels öffentlicher Zuschüsse auch nicht in nennenswerter 
Weise ausgeglichen werden kann. Dabei gewinnt man den 
Eindruck, daß zwar die Erhaltung der architektonischen 
Werte auch in der Öffentlichkeit auf wachsendes Verständ­
nis stößt, die Probleme der Einwohner aber noch kaum regi­
striert werden. 
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Das Beispiel Puebla 

Fast alle hier aufgeworfenen Fragen lassen sich mit Hilfe 
einiger Karten am Beispiel der Stadt Puebla demonstrieren. 
Puebla gehörte schon in der Kolonialzeit zu den bedeutend­
sten Städten Mexicos. 1834 wurde hier die erste mechani­
sierte Textilfabrik Lateinamerikas gegründet, und mit dem 
Eisenbahnanschluß (1873) und der weiteren Industrialisie­
rung erfolgte die erste Modernisierungsphase bereits um die 
Jahrhundertwende. Die Einwohnerzahl stieg trotzdem zu­
nächst nur langsam von 71600 (1848) auf 93 500 (1900) und 
114 800 (1930). Erst mit den 40er Jahren setzte eine progres­
sive Entwicklung ein, von 138 500 ( 1940) über 211 300 ( 1950) 
und 289 000 (1960) auf 410 300 (1970). Inzwischen werden 
rund 800 000 Einwohner geschätzt. 

Ausgangspunkt der Betrachtungen ist eine Darstellung der 
Veränderungen des funktionalen Gefüges von 1965 bis 1978 
(Abb. 2; vgl. GoRMSEN 1968). Die zellenartige Stadterweite­
rung wird vom Kartenausschnitt nicht vollständig erfaßt. 
Das gilt sowohl für Wohngebiete, unter denen der soziale 
Wohnungsbau ein neues Element darstellt, als auch für das 
erheblich anwachsende Industriepotential (Photo 4). 

Das 1966 in Betrieb genommene VW-Werk und andere 
Fabriken haben ihre Standorte im NW und im NE in der 
Nähe der Autobahn. Als wichtigste Neuerungen für die 
Innenstadt erscheinen in diesem Kartenmaßstab die Tangen­
tialstraße auf dem ehemaligen Rio San Francisco (im E) und 
die endgültige Aufgabe der Eisenbahngelände (im W), wo­
durch eine zentrumsnahe Fläche zur Anlage eines zentralen 
Omnibusbahnhofs zur Verfügung steht. Eine Erweiterung 
der Cityfunktionen hat erwartungsgemäß weniger im Zen­
trum stattgefunden, sondern in Subzentren, von denen die 
Zona Esmeralda (im W) an der großzügig angelegten Ave­
nida Juarez und in Nachbarschaft zum besten Wohngebiet 
(La Paz) sowie die Zona Dorada (im S) besonders wichtig 
sind. Letztere stellt ein vollständiges Shopping Center nach 
nordamerikanischem Vorbild dar. Weitere Einzelheiten er­
geben sich aus dem Kontext zur allgemeinen Stadtentwick­
lung. 

Nach wie vor stellt aber das Stadtzentrum (hier zusam­
mengefaßt aus 45 cuadras mit rund 76 ha) das wichtigste Ziel­
gebiet innerstädtischer Pendelwanderungen dar (Abb. 3) mit 
186 000 täglichen Fahrten bzw. Fußwegen ( 1975). In einigen 
Straßen hat dementsprechend der Fahrzeugverkehr bereits 
seine Grenzen erreicht. So nahm in der Hauptverkehrszeit 
(13.20 bis 14.20 Uhr) die Zahl der Kraftfahrzeuge nördlich 
der plaza (Z6calo)16) in W-E-Richtung zwischen Januar 1977 
und Januar 1978 von 1094 auf 1380 (27%) zu (Verkehrszäh-
lung der Polizeidirektion Puebla). 

Von großem Interesse für unsere Fragestellung sind die 
Wandlungen im sozio-ökonomischen Gefüge der kolonialen 
Altstadt seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Als Basis für 
einen Lage-Vergleich ausgewählter Funktionen dienen das 
erste gedruckte Adreßbuch von Puebla (DEL VALLE 1852) 
und eine Kartierung von 1973.17) So hat sich der Standort der 

16) In Mexico wird die zentrale plaza jeder Stadt normalerweise als Z6calo bezeichnet. 

Schuhgeschäfte vom Parian (heute Souvenir-Markt) nach 
NW in die Umgebung des Mercado de la Victoria (M) ver­
lagert, der erst 1854 im ehemaligen Garten des Klosters ange­
legt worden war (Abb. 4 u. 5). Bei den Textilgeschäften läßt 
sich ein ähnlicher Trend feststellen, wobei 1852 die Import­
waren in nächster Nähe der plaza und damit der Oberschicht 
angeboten wurden. Hier finden sich noch heute die besseren 
Geschäfte, die freilich in letzter Zeit Filialen in den Subzen­
tren eröffnet haben. 

Die Schneider (Abb. 6 u. 7) spielten im vorigen Jahrhun­
dert noch eine Hauptrolle bei der Anfertigung neuer Klei­
dung und waren daher ebenfalls im zentralen Bereich kon­
zentriert, während sie inzwischen durch den Einzelhandel 
an die Ränder der Innenstadt verdrängt wurden. Ähnliches 
gilt für die Schreiner (Abb. 8 u. 9), die verständlicherweise 
schon damals etwas weiter verstreut lagen. Ihre Bedeutung 
ist unter der Konkurrenz der Möbelindustrie zurückgegan­
gen. Außerdem wurden größere Betriebe in die Außenbe­
zirke verlegt. 

Für die Beurteilung des innerstädtischen Gefügemusters 
muß die Verteilung wirtschaftlicher Aktivitäten mit Daten 
zur Sozialstruktur in Beziehung gesetzt werden. Hierzu bie­
ten sich im historischen Vergleich die Bodenwerte an, ob­
wohl sie nur bedingt von den Wohngebietsqualitäten der 
verschiedenen Schichten abhängen.18) Jedenfalls läßt sich für 
1832 (Abb. 10) das traditionelle Kern-Rand-Gefälle erken­
nen. Der Schwerpunkt lag nordöstlich vom Z6calo, also in 
dem Bereich, der heute noch die größte Zahl herrschaftlicher 
Kolonialhäuser aufweist, wenn auch teilweise in schlechtem 
Zustand. Heute liegen die höch;ten Bodenwerte (Abb. 11 a) 
im nordwestlichen Sektor der Altstadt und entsprechen da­
mit dem Hauptgeschäftsbereich, während sie mit der Woh­
nungssituation dieses Gebietes nichts zu tun haben. Die 
,,Metropolisation" hat darüber hinaus zu einer asymmetri­
schen Entwicklung geführt (Abb. 11 b). Nur im N fallen die 
Werte noch kontinuierlich ab, und zwar bis auf weniger als 
100 Pesos/m2 in den ärmsten Wohngebieten. Dagegen sind 
sie in den Villenvierteln der südlichen Hälfte fünfmal so 
hoch und erreichen im wichtigsten Subzentrum (Zona 
Esmeralda) schon fast den Stand der City. 

W eitere Angaben über die sqzialräumliche Differenzie­
rung lassen sich aus dem durchschnittlichen monatlichen 
Einkommen der Bevölkerung aufgrund der Volkszählung 
von 1970 entnehmen (Abb. 12). 19) Selbstverständlich kön-

17) Die Auswertung weiterer Quellen für die Zeit um die Jahr­hundertwende (ScHWAB 1977) läßt die Entwicklung differenzierter erkennen, kann aber hier nicht vorgestellt werden. 
18) Abb. 10 stellt die durchschnittliche Grundsteuer in Pesos pro Blockseite anhand einer offiziellen Liste sämtlicher Gebäude dar 

(Padr6n de Casas, 1832). Abb. 11 gibt dagegen die von einer städti­schen Kommission aufgestellten Katasterwerte pro m2 für 1978 wieder. Beide Angaben geben also keinen Marktwert an und sind auch nicht direkt miteinander vergleichbar. Sie können aber gut zur Dokumentation relativer Unterschiede herangezogen werden. 
19) Daten für Zählbezirke sind in der Direcci6n General de Esta­distica nur sehr schwer zugänglich und stimmen nicht immer mit der Kartengrundlage überein. Außerdem ist für die Analyse der Innenstadt die Gliederung in Einheiten von 20--25 cuadras ( ca. 30 ha) nicht fein genug. 
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nen bei der inzwischen eingetretenen Inflation die Werte nur 
relativ, d. h. als Abweichung vom gesamtstädtischen Durch­
schnitt (1280 Pesos) betrachtet werden, zumal die oberen 
Stufen um ein vielfaches über 1800 Pesos hinausgehen und 
im allgemeinen Einkommensdaten bei Zählungen am ehe­
sten verfälscht werden. Trotz dieser Einschränkungen ent­
spricht die Karte aber durchaus dem Bild, das aufgrund ande­
rer Indikatoren zu erwarten ist. Danach besteht ein recht kla­
res Gefälle von den südlichen Stadtteilen durch das Zentrum 
zu den nördlichen Wohngebieten, in denen die niedrigsten 
Werte überwiegen ( vgl. Abb. 1 c). Die Ausnahmen lassen sich 
im allgemeinen leicht erklären, z. B. ein jüngst erschlossenes 
gutes Wohngebiet mit hohem Einkommen am Nordhang 
der Zona de los Fuertes oder das ehemalige Dorf San Baltasar 
Campeche im Süden (vgl. Abb. 2). Aus der zum Vergleich 
eingetragenen Bevölkerungsdichte läßt sich auf den ersten 
Blick kaum ein direkter Schluß ziehen. So bestehen die nied-

rigsten Werte sowohl in den ärmsten Hüttenvierteln als 
auch in den Residenzen der Reichen, ferner in unfertigen 
Wohngebieten sowie im zentralen Geschäftsgebiet. Die 
höchsten Dichten finden sich in der nördlichen Innenstadt, 
wobei gerade hier die Untergliederung der Zählbezirke nicht 
fein genug ist. 

Hier bietet eine 1977 /78 durchgeführte direkte Erhebung 
ein wesentlich differenzierteres Bild (Abb. 13), das vor allem 
die außerordentlichen Bevölkerungskonzentrationen in der 
nördlichen Innenstadt erkennen läßt, d. h. in den Gebieten 
mit einstöckigen vecindades (etwa 12 cuadras nördlich der 
Kathedrale; vgl. Photo 1 ). Vergleichbare Dichten finden sich 
in der südlich anschließenden Zone sowie im Osten der Alt­
stadt, nur daß es sich hierbei um degradierte Patio-Häuser 
handelt, die jeweils an eine größere Zahl von Haushalten 
zimmerweise vermietet werden (s. Photo 2). Geringere 
Dichten in eingestreuten cuadras sind auf Fabriken oder öf-
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fentliche Gebäude (Kirche, Markt, Schule etc.) zurückzufüh­
ren. Diese Karte erfordert über den Vergleich mit der genera­
lisierten Funktionalstruktur (Abb. 2} hinaus eine detaillierte 
Interpretation im Zusammenhang mit einer N utzungsanaly­
se und mit dem Denkmalschutz-Kataster, wofür aber hier 
kein Raum ist. 

Insgesamt kann die Stadtentwicklung Pueblas seit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts als durchaus modellhaft für 
allgemeine Strukturwandlungen der Städte im ehemals spa­
nischen Kolonialgebiet Amerikas herangezogen werden. Da­
bei hat Puebla gerade eine Größe erreicht, in der schon fast 
alle Metropolisierungseffekte zum Ausdruck kommen, die 
Übersichtlichkeit aber noch nicht verloren geht. Aufgrund 
der bedeutenden historischen Vergangenheit stellt die Er­
neuerung der kolonialen Altstadt ein besonders gravierendes 
Problem dar. Es läßt sich in fast allen Punkten mit den ent· 
sprechenden Problemen europäischer Altstädte vergleichen; 
doch abgesehen vom Aspekt des Denkmalschutzes sind um­
fassende Lösungsansätze noch nicht vorhanden, vor allem 
nicht hinsichtlich einer Verbesserung der Sozialstruktur. So 
stellt sich zum Schluß die Frage, ob und wie es gelingen wird, 
der dramatisch ansteigenden Stadtbevölkerung angemessene 
Lebensbedingungen zu schaffen und dabei trotz aller Ein­
heitlichkeit die Individualität der kolonialzeitlichen Städte 
zu erhalten. 
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STRUKTUR UND ENTWICKLUNG DES STÄDTESYSTEMS IN DEN KLEINSTAATEN 

ZENTRALAMERIKAS UND IHRE BEDEUTUNG FÜR DEN REGIONALEN ENTWICKLUNGSPROZESS 

Mit 9 Abbildungen und 8 Tabellen 
HELMUT NUHN 

Summary: Strucutre and development of the city systems in the small Central American states and their importance for the regional development process After a short introduction showing the significance of urbaniza­tion and socio-economic development, the spatial distribution and recent growth of cities in Central America is out!ined, considering 

the individual historical, geographical and political aspects (cf. Fig. 1) .  This poses the question of basic characteristics of the struc­ture and development of city systems in small countries and of their impact on regional development. Census population figures for cities of more than 3000 inhabit­ants are carefully analysed and arranged in a comparableway. Based 
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